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Pädagogische Monatshefte 



Will sich Spanien erholen, so kann es 
nur geschehen durch die Hebung der all- 
gemeinen Bildung. Da hierzu keine Aus- 
sicht vorhanden ist, so muss jeder Ein- 



sichtige erkennen, dass es mit dem Lande 
der einst so stolzen Spanier immer weiter 
bergab geht 



Vermischtes. 



Allgemeiner Deutscher Sprachverein. 
Dieser Verein umfasst gegenwärtig 210 
Zweigvereine in allen Teilen Deutsch- 
lands und Oesterreichs, sowie im Aus- 
lande; seine Mitgliederzahl beläuft sich 
auf nahezu 15,000. Er ist nicht ein Ge- 
lehrtenverein. Er wendet sich an das 
ganze Volk, an jeden Deutschen, der mit 
Unwillen sieht, wie seine schöne, reiche 
Muttersprache misshandelt wird. Sein 
Ziel ist nach den Satzungen: 

„den echten Geist und das eigentüm- 
liche Wesen der deutschen Sprache zu 
pflegen, 

Liebe und Verständnis für die Mutter- 
sprache zu wecken, den Sinn für ihre 
Reinheit, Richtigkeit, Deutlichkeit und 
Schönheit zu beleben, 

ihre Reinigung von unnötigen fremden 
Bestandteilen zu fördern und 

auf diese Weise das nationale Bewusst- 
sein im deutschen Volke zu kräftigen." 

Der Allgemeine Deutsche Sprachverein 
bekämpft nicht unterschiedslos alle frem- 
den Ausdrücke; mit Besonnenheit und 
Mässigung folgt er dem Wahlspruche sei- 
nes Gründers: 

„Kein Fremdwort für das, was deutsch 
gut ausgedrückt werden kann!" 

Neben dem Kampfe gegen die entbehr- 
lichen Fremdwörter, dessen wissenschaft- 
liches Rüstzeug seine Verdeutschungs- 
bücher bilden, sucht er in seiner Zeit- 
schrift und in andern Drucksachen durch 
volkstümlich geschriebene Aufsätze über 
sprachliche Fragen das Verständnis unse- 
rer Sprache zu fördern und weiteren Krei- 
sen zu erschliessen. Allen staatlichen 
und kirchlichen Parteibestrebungen fern- 
stehend verfolgt er das echt vaterländi- 
sche Ziel, durch Schärfung des sprachli- 
chen Gewissens die Liebe zu unserm 
Volkstum zu beleben und zu kräftigen. 

Leser der „Pädagogischen Monats- 
hefte**, die dem Vereine beizutreten wün- 
schen, wollen sich gef. an Prof. W. H. 
Rosenstengel, Madison, Wis., wenden, der 
gerne bereit ist, Näheres über den Verein 
und dessen Zeitschrift mitzuteilen. 

Bekanntlich haben nach Massgabe des 
numerischen Verhältnisses die Kinder 
deutscher Eltern in den amerikanischen 



Schulen die besten Erziehungsresultate 
aufzuweisen, was unter anderem darauf 
zurückzuführen sein mag, dass ihr Auf- 
fassungsvermögen durch die Kenntnis 
zweier Sprachen und die sich hieraus er- 
gebenden Vergleichungen zwischen den 
beiden in höherem Masse angeregt wird, 
als das Auffassungsvermögen einsprachi- 
ger Kinder. Wirkt das Erlernen einer 
zweiten Sprache anregend, so lehrt an- 
dererseits die Erfahrung, dass es die 
Lernfähigkeit in anderen Schulfächern 
nicht stört, sondern steigert. Da wurde 
bei der letzten Schulprüfung in New York 
z. B. ein erst vor zwei Jahren aus Sachsen 
eingewandertes Schulmädchen als beste 
Schülerin ihrer Klasse graduiert. Es ist 
durchaus nichts Seltenes, dass die Kinder 
deutscher Einwanderer nach einem Jahre 
des Besuches amerikanischer Schulen 
ihre Mitschüler in allen Fächern einho- 
len; was umgekehrt auch von solchen 
amerikanischen Kindern zu sagen ist, 
welche die Einsicht ihrer Eltern oder der 
Zufall in deutsche Schulen bringt Man 
hat Beispiele, dass hier geborene Kinder 
in deutschländischen Schulen durch ihr 
rasches Erlernen der deutschen Sprache 
und aller anderen Fächer ihre Lehrer 
und Mitschüler in Erstaunen setzten. Je 
gründlicher der Unterricht einer zweiten 
Sprache betrieben wird, desto besser für 
das Auffassungsvermögen der Kinder. 

Zur Etymologie der Namen derTage 
bringt Seminarlehrer J. Wilmouth im 
"Schulfreund" einen trefflichen Beitrag, 
den wir auch unsern Lesern mitteilen. Es 
heisst da: 

Die Benennung der einzelnen Wochen- 
tage ist zumteil eine Uebersetzung ihrer 
lateinischen Namen, zumteil auch deut- 
schen Ursprungs. 

Der Sonntag hiess bei den Römern dies 
solis, Tag der Sonne; auch die heidni- 
schen Deutschen haben diesen Tag dem 
Sonnengott geweiht. Im romanischen Ge- 
biet wurde der heidnische Name durch die 
christliche Bezeichnung dies dominica 
"Tag des Herrn'* ersetzt, woraus franz. 
dimanche, ital. domenica entstanden. 

Der Montag, richtiger „Mondtag**, Ist 
die Uebersetzung des lat. dies lunae, 
ebenso das franz. lundi, ital. lunedi; das 



Yerrr\iscl\tes. 
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engl, monday stimmt mit dem deutschen 
überein. Der blaue Montag bezeichnet 
eigentlich den Montag vor Fastnacht, weil 
an ihm die Kirchen mit blauen Altar- 
decken geschmückt wurden. An diesem 
Tage wurde, da er in die Karnevalszeit 
fällt, stark gezecht, und so dehnte sich 
allmählich die Benennung auf alle Mon- 
tage aus, an denen die Sonntagsgelage 
fortgesetzt wurden. 

Der Name Dienstag hat mit "Dienst" 
nichts zu thun. Er lautete ahd. Ziesdag 
und war dem Kriegsgotte Zio oder Tyr 
geweiht, (engl. Tuesday). Aehnlich ist 
in dem franz. mardi und in dem ital. mar- 
tedi, vom lat. dies Martis, der Name des 
Kriegsgottes Mars enthalten. 

Der Name Mittwoch beruht auf einer 
rein ausserlichen Benennung: Mitte der 
Woche. Das franz. mercredi und das 
ital. mercoledi sind Ableitungen aus dem 
lat. Mercurii dies, Tag des Merkur. Das 
engl, wednesday ist Wodanstag, ebenso 
das holl. woensdag. 

Der Donnerstag ist der Tag des Thonar, 
des altdeutschen Donnergottes. Die Rö- 
mer nannten diesen Tag Jovis dies, Tag 
des Jupiter, woraus franz. jeudi, ital. 
Giovedi entstanden. Der grüne Donners* 
tag heisst wohl nicht so, weil man an 
demselben nach der Volkssitte etwas Grü- 
nes, namentlich Grünkohl isst; nach der 
Ansicht der meisten Etymologen ist die 
Bezeichnung vielmehr eine Uebersetzung 
des lat. dies viridium: Tag der Grünen d. 
h. der begnadigten Sünder. An dem Don- 
nerstage vor Ostern pflegten die mit Kir- 
chenstrafen behafteten Sünder an den 
Kirchthüren sich einzufinden, um an die- 
sem durch die Einsetzung des allerheilig- 
sten Sakramentes besonders geheiligten 
Tage Verzeihung ihrer Sünden zu erlan- 
gen. Vergl.: „Wenn dies am grünen 
Holze (dem sündenlosen Gerechten) ge- 
schieht, u. s. w." Wegen der an diesem 
Tage gewöhnlich erfolgten Lossprechung 
und Entlassung der öffentlichen Büsser 
hatte der Gründonnerstag auch den Na- 
men „Antlasstag". Der erste Teil grün 
Hesse sich auch mit mhd. grlnen „win- 
seln" und „weinen" in Zusammenhang 
bringen, da die Sünder gewöhnlich durch 
Weinen und Jammern ihrer inneren Reue 
einen äusseren sichtbaren Ausdruck gaben. 
Freitag ist der Tag der Göttin Fria, der 
Beschützerin der Liebe und Ehe. Im 
Französischen ist dieser Tag nach der rö- 
mischen Liebesgöttin Venus benannt 
Vendredi oderVeneris dies. Ein besonderer 
Freitag ist der Charfreitag. Char ist nicht 
etwa gleichbedeutend mit dem ital. chara, 



sondern ist das altdeutsche Wort kara oder 
Schmerz, Klage. 

Der Samstag heisst auch Sonnabend d. h. 
Vorabend des der Sonne geweihten Tages. 
„In Samstag steckt der Name des heidni- 
schen Gottes Samo. Im Französischen 
heisst er samedi, was wohl ebenso wie der 
Name Samlahd (Halbinsel in Ostpreussen) 
auf jenen Gott zurückgeht" (Ziemann, 
Et Bei.) Gewöhnlich werden jedoch 
Samstag und samedi auf das hebr. Sabbath 
zurückgeführt; ahd. sambas— sac, lat sab- 
bati dies, ital. s'abbatto. (Wegen der Na- 
salierung und des eingefügten "m" vergl. 
das dial. schammes, Jude, Anlehnung an 
shabbes für Sabbath). Aus dem lat Sa- 
turn! dies, Tag des Saturn, entstand engl, 
saturday. 

Im Nachlasse Emanuel Gteibels hat 

sich folgender Schülerbrief gefunden: 
„Herrn Dichter Emanuel Geibel, hier, 
Kuhberg Nr. 15. Lübeck, den 11. Februar 
1882. Hochgeehrter Herr Geibel! Wir 
haben heute Ihr Gedicht 'Frühlingshoff- 
nung' zu Ende gelernt. Vor acht Tagen 
haben fünf nachsitzen müssen, weil sie's 
nicht konnten. Daran haben Sie wohl 
nicht gedacht, als Sie das Gedicht mach- 
ten? Sie sind noch einer von den kurzen 
Dichtern. Schiller ist am längsten, der 
ist aber in der ersten Klasse. Der Lehrer 
sagt, das Gedicht sei sehr schön; es giebt 
aber so viele schöne Gedichte, und wir 
müssen sie alle lernen. Wir möchten Sie 
darum bitten, machen Sie noch mehr Ge- 
dichte! Kriege giebt es auch immer mehr, 
und wir müssen die Schlachten lernen. 
Geographie ist besser, da kann man immer 
'mal nach der Karte sehen, aber die Ge- 
dichte und die Schlachten sind am 
schlimmsten. Und dann hat jeder Dichter 
auch noch eine Biographie mit Geburts- 
jahr und Todesjahr! Bei Ihnen brauchen 
wir noch kein Todesjahr zu lernen. Wir 
wünschen Ihnen ein recht langes Leben f 
Hochachtungsvoll und im Auftrage Cari 
Beckmann, Klasse II. Wohnung: Gröpel- 
gasse Nr. 27." 

Ein Schüler der Industrieschule Z. äus- 
serte sich bei seinem Vater daheim unwil- 
lig, dass sie in der Schule fast immer 
nur Kulturgeschichte und keine politische 
oder Kriegsgeschichte treiben und hören 
müssten; diese letztere wäre doch viel 
kurzweiliger und schöner. Auf die Erwi- 
derung, Cö Vaters, dass doch die Dar- 
stellung der Kulturentwickelung wichti- 
ger sei, meinte der nicht zu bekehrende 
Junge: „Ja, ja, es kann sein, aber nur 
für ältere Herren!" 



